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weiteren Arbeiten zählen Illustrationen zu 
Lucien Donels „Le chardon bleu“, 1900. 
Während des 1. Weltkriegs lebte er in der 
Schweiz und in Paris, ab 1924 wieder in 
Prag. 

L.: Prager Tagbl., 14. 2. 1939; Egerländer Biograf. Lex.; 
Thieme–Becker; Toman; Vollmer; F. X. Harlas, R. V. 
Život a dílo, 1934; Umení 12, 1939/40, S. 140; ABK, 
Wien. 

(G. Wacha – Ch. Gruber) 

Vachott von Vachottfalva und Turócz 
Imre, s. Vahot (Vachott) von Vachottfal-
va und Turócz Imre 
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Mária, geb. Csapó von Tagyos und Ecsed, 
Schriftstellerin und Übersetzerin. Geb. Pest 
(Budapest, H), 23. 1. 1830; gest. Gyulake-
szi (H), 29. 2. 1896. – Schwester von Etelka 
Csapó v. Tagyos u. Ecsed (geb. 1829; gest. 
Pest, 7. 1. 1845), einer der Musen von 
→Sándor Petőfi; ab 1845 verheiratet mit 
→Sándor V. v. V. u. T. – V. lernte im el-
terl. Haus bereits in jungen Jahren bedeu-
tende ung. Schriftsteller ihrer Zeit, u. a. 
József Bajza und Petőfi, persönl. kennen. 
Erste Ged. veröff. sie Ende der 1840er-
Jahre. Ab 1850, als ihr Ehemann schwer er-
krankt aus dem Gefängnis entlassen wurde, 
musste sie allein für die Familie sorgen. 
Von Freunden – u. a. →Franz v. Deák, 
→Joseph Baron Eötvös und →Paul v. Gyu-
lai – unterstützt, wandte sie sich verstärkt 
der Schriftstellerei zu. I. d. F. veröff. sie 
zahlreiche Erz. in diversen Z. sowie die 
Romane „Derű és ború“ (1854), „Margit“ 
(1857) und „Irma hagyományai“ (1859). 
Zugleich versuchte sich V. auch im Bereich 
der in erster Linie für das weibl. Lesepu-
blikum gedachten Periodika und trat 1858 
als Hrsg. bzw. Red. des Taschenbuchs 
„Remény“, 1861 des Wochenbl. „Anyák 
Hetilapja“, 1862 der Z. „Szünórák“ und 
1863–65 des Wochenbl. „Magyar Gazdas-
szonyok Hetilapja“ in Erscheinung. In ihren 
Memoiren „Rajzok a múltból“ (2 Bde., 
1887–90) schilderte V. das literar. und ge-
sellschaftl. Leben, das ihre Jugendjahre be-
stimmte. Mit der Buchreihe „Ifjúsági Könyv-
tár“, in der sie u. a. eine Bearb. der Mär-
chen Hans Christian Andersens veröff. 
(„Mesék, kalandok és történetek“, 1867), 
sowie den ersten ung. Übers. der Werke 
James Fenimore Coopers (ab 1868) leistete 
sie auch auf dem Gebiet der Kinder- und 
Jugendliteratur Bedeutendes. Des Weiteren 
schrieb V. mehrere Lehrbücher für Ge-
schichte und wurde für die hist. Erz. „Szik-

láry Ilona“ 1861 mit dem Gfn. Károlyi-
Preis der MTA ausgez. 

Weitere W.: s. ÚMÉL. 

L.: Das geistige Ungarn; M. Életr. Lex. (m. B.); M. Iro-
dalmi Lex. I, II; Pallas; Révai; Szinnyei; ÚMÉL (m. W.); 
Wurzbach; M. Fáylné-Hentaller, A magyar írónőkről, 
1889, S. 77f.; E. Fodor, in: Lantos Magazin 2, 1930, 
S. 108ff.; P. Gulyás, Magyar írók élete és munkái 4, 
1942; A. Fábri, „A szép tiltott táj felé“, 1996, passim; Új 
magyar irodalmi lex. 3, 2. Aufl. 2000. 

(Á. Z. Bernád) 
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Sándor, Ps. Csomaközi, Keled, Schriftstel-
ler. Geb. Gyöngyös (H), 17. 11. 1818; gest. 
Ofen (Budapest, H), 9. 4. 1861; evang. – 
Bruder von →Imre Vahot (Vachott) v. V. 
u. T.; ab 1845 verheiratet mit →Mária V. v. 
V. u. T., geb. Csapó v. Tagyos u. Ecsed. – 
V. besuchte 1831–37 das evang. Kolleg in 
Eperies, wo er Jus stud. Ab 1838 als Jurist 
tätig, legte er 1841 in Pest die Advokaten-
prüfung ab, übte jedoch nie den Beruf des 
Rechtsanwalts aus. Nach seiner Heirat zog 
er mit seiner Frau nach Tápiósáp und kehrte 
erst im Herbst 1848 nach Pest zurück. 
I. d. F. einer der Sekr. von →Lajos Kossuth 
v. Udvard u. Kossut, wurde V. nach der 
Niederschlagung der Revolution inhaftiert, 
1850 entlassen, Ende 1852 jedoch erneut 
verhaftet, da er auf seinem Gut in Nagyréde 
dem verfolgten →Lajos Sárosi v. Póka 
Unterschlupf gewährt hatte. Verurteilt, in 
Pest mehrere Monate in Einzelhaft gehalten 
und zunehmend unter psych. Problemen lei-
dend, wurde er auf Intervention von →Jo-
seph Baron Eötvös 1853 zwar freigelassen, 
musste jedoch aufgrund seiner Erkrankung 
in die →Ferenc Schwartzer v. Babarcz’sche 
Ofener Anstalt für Geistes- und Nerven-
kranke eingewiesen werden, wo er verstarb. 
Bereits in jungen Jahren widmete sich V. 
der Literatur, erste Ged. veröff. er 1838 in 
der Z. „Athenaeum“. 1846 erschien der Ly-
rikbd. „Versei“ und 1847 sein ep. Ged. 
„Báthory Erzsébet“. Obwohl anfangs von 
József Bajza und Mihály Vörösmarty, 
später auch von →Sándor Petőfi und Lord 
Byron beeinflusst, gilt V. als Vertreter der 
um die Mitte des 19. Jh. gängigen Alma-
nachpoesie. 1842 Gründungsmitgl. der Kis-
faludy-Ges., war V. ab 1843 k. M. der MTA. 

Weitere W.: Összes költeményei, 1856; Költeményei, 
1869. 

L.: Das geistige Ungarn; M. Életr. Lex. (m. B.); M. Iro-
dalmi Lex. I, II (m. B.); Markó; Szinnyei; ÚMÉL (m. B.); 
Wurzbach; Vasárnapi Ujság 8, 1861, S. 178; J. Arany, 
in: Szépirodalmi Figyelő 1, 1861, S. 383; I. Vahot, Emlék-
iratai 1–2, 1888, passim; L. Ágner, V. S. élete és köl-
tészete, 1901; Magyar színművészeti lex. 4, 1931; P. Gyu-
lai, Bírálatok, cikkek, tanulmányok, 1961, S. 228f.; Új 


